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Ist der Gesellschaftscharakter zu beeinflussen? 
Ein großes Dilemma, das wohl vielen Pädagogen gleichermaßen Bauch-
schmerzen verursacht, ist das Gefühl, Einzelkämpfer zu sein. Wie oft werden 
die gesellschaftlichen Bedingungen beklagt, gegen die anzukämpfen hat – so 
noch nicht aufgegeben wurde – die den eigentlichen pädagogischen Auftrag 
erschweren. Die „harte  Realität“ scheint wenig Spielraum für Veränderungen 
zu lassen. Charakterbildung, Vermittlung von Werten und Wissen scheint 
mehr und mehr hinter den Kampf gegen die von der Gesellschaft erzeugte 
Orientierungslosigkeit und Gewaltbereitschaft an Bedeutung zu verlieren. 
Mühsam ist der durch Disziplinlosigkeit erschwerte Alltag in Institutionen, die 
die elterliche Erziehung ergänzen und nicht ersetzen sollen.  
Im Gegenzug dazu wiederum werden die Pädagogen verantwortlich gemacht. 
Die Erziehenden hätten versagt, so heißt es, wenn in der Gesellschaft, über 
die Medien beispielsweise zu Gewaltbereitschaft Stellung genommen wird. 
Die eine oder andere Schuldzuweisung, ob von Pädagogen an die Gesellschaft 
oder von der Gesellschaft an die Pädagogen, setzen stillschweigend voraus, 
dass es gesellschaftsfreie Räume gibt. Doch Erwachsene wie Kinder bewegen 
sich immer innerhalb von Gesellschaft, die Erziehung macht da keine Aus-
nahme, und – das ist mir sehr wichtig – gestalten sie mit. Erich Fromms Begriff 
des Gesellschaftscharakters veranschaulicht in eingängiger Weise, dass Gesell-
schaft und Individuum nicht einander entgegengesetzt sind, und es sich auch 
nicht um eine Einbahnstraße des Einflusses handelt. Fromms Charakterlehre 
orientiert sich an praktischen Lebensformen des Menschen und lässt ebenso 
praktische Handlungsmöglichkeiten erkennen. Die Erklärung eines aus be-
stimmten Lebensbedingungen hervorgegangenen gemeinsamen Charakters 
einer Gesellschaft mit Hilfe der Erkenntnis des seelischen Apparates ist für sich 
genommen schon eine wertvolle Theorie, doch bleibt es bei Fromm nicht da-
bei.  
Der Gesellschaftscharakter wiederum formt auch den Gesellschaftsprozess, 
was Aktivität voraussetzt. Eine solche Sichtweise ist weder statisch noch de-
terministisch. Dem Individuum bleibt eine Möglichkeit der Gestaltung vorbe-
halten, sofern es sich der Zugehörigkeit zu einem dynamischen Gesellschafts-
prozess, aber auch einer gewissen Distanziertheit bewusst ist. Hierin liegt der 
Wert Fromms Charakterlehre, insbesondere des Gesellschaftscharakters, für 
die Pädagogik, der in der vorliegenden Arbeit herausgestellt werden soll. Die 
Einbahnstraßen und das Einzelkämpfertum müssen aus den Köpfen der Päda-
gogen heraus, um Produktivität zu entwickeln. 
              C o r n e l i a  B e c k e r  
E i n z e l k ä m p f e r  o d e r  C o a c h ?  
Der Vergleich mit dem Coach soll verdeutlichen, dass Pädagogen als Teil der 
Gesellschaft durch vorgegebenen Bedingungen entstandenen Charakterorien-
tierungen weder verdrängen noch wegerziehen sollen. Das können sie auch 
gar nicht. Ein guter Coach nimmt die Gegebenheiten bzw. den Gesellschafts-
charakter als Grundlage für Entwicklung (dazu muss er sie kennen), verbindet 
diese mit den eigenen Zielvorgaben und ist somit „produktiv“ im Sinne 
Fromms. 
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„Wie ist das möglich?“ – Der Begriff Gesellschaftscharakter und seine 
Entstehung 
Um den Wert der Kenntnis des Gesellschaftscharakters für die Pädagogik bes-
ser verstehen zu können, halte ich es für sinnvoll, seine Entstehungsgeschichte 
zu betrachten. Es handelt sich bei Fromm nicht um eine „Blitzerleuchtung“, 
sondern um einen längeren Prozess, der wichtige Entwicklungsstufen beinhal-
tet. Um die Bedeutung seiner Begrifflichkeiten wirklich zu verstehen, sollte 
man sich die Mühe machen, wenigstens zu einem gewissen Teil diesen Pro-
zess nachzuvollziehen. Bevor nun also der Gesellschaftscharakter näher be-
schrieben wird, werden zunächst folgende Fragen beantwortet: Wie kam 
Fromm zu seiner Charakterlehre und welche biografischen Bedingungen las-
sen sich dafür finden? Da Fromms Gedankenwelt eine große Kontinuität zeigt 
und sehr frühe Ursprünge erkennbar sind, wird die Biografie von Beginn an 
dargestellt, soweit sie für die Entwicklung seiner Gesellschaftslehre, speziell 
des Gesellschaftscharakters relevant ist. Erich Pinchas Fromm wurde im März 
1900 in Frankfurt am Main geboren. Er war das einzige Kind seiner orthodox-
jüdischer Eltern. Sein Urgroßvater war ein bekannter Rabbiner, der „Würzbur-
ger Raw“. Das religiös jüdische Leben hatte großen Einfluss auf Fromms Ent-
wicklung, Die jüdische Mystik beeindruckte ihn tief, wurde aber bereits früh 
kritisch betrachtet, was in seiner späteren nicht-theistischen Einstellung mün-
dete. Den „Herrschergott“ lehnte Fromm ab, Gotterfahrung legte er später 
und den Menschen hinein, Gott wurde als Symbol für den eigenen Ursprung 
gesehen. 
1918 begann Fromm ein Jurastudium in Frankfurt, wechselte dann nach Hei-
delberg, wo er viel Zeit mit dem Talmud-Studium bei Salmon Baruch Rabin-
kow verbrachte. Dessen Sicht des vorbildlichen Menschen übernahm Fromm 
später in seine Charakterlehre. Die Fähigkeit zur Liebe, die Bezogenheit des 
Menschen aufgrund von Selbstliebe drückt sich in einer von ihm oft zitierten 
These Rabbi Hillels aus: „Wenn ich nicht für mich selbst einstehe, wer dann? 
Doch wenn ich für mich allein bin, wer bin ich dann?“ (Hillel zit. n. Funk, 
1998:41). Für ein Referat vertiefte sich Fromm in Bachofens Mutterrechtstheo-
rie, die die spätere Distanzierung von der Libidotheorie einleitete, obgleich er 
diese zum damaligen Zeitpunkt noch nicht kennen gelernt hatte. Später, wohl 
um 1930 herum, befasst er sich noch intensiver mit Bachofens Mutterecht. 
Der Beschäftigung mit matrizentrischen Kulturen im Gegensatz zu vaterrecht-
lich organisierten, maß er eine Bereicherung für die Sozialforschung zu, da 
ganz andere psychische Strukturen sichtbar werden.  
              C o r n e l i a  B e c k e r  
E i n z e l k ä m p f e r  o d e r  C o a c h ?  
Wie leicht verfalle man sonst dem Fehler, „seine eigene psychische Struktur 
wie die seiner Gesellschaft für eine natürliche oder <menschliche> zu halten“ 
(Fromm zit. n. Funk, 1998:96). Bachofen selbst wies schon auf die Verknüpft-
heit von Gesellschaftsstruktur, Familie und Idealen hin: „Es tritt unserer heuti-
gen Denkweise fremdartig entgegen, Zustände und Ereignisse, welche wir 
dem stillen und verborgenen Kreise des Familienlebens zuweisen, einen so 
weitreichenden Einfluss auf das ganze Staatsleben (…) ausüben zu sehen“ 
(Bachofen, 1941:127). Ein weiterer wichtiger Punkt in der Biografie ist in 
Fromms Verständnis des Einzelnen als gesellschaftliches Wesen und sein sozi-
alpsychologisches Erkenntnisinteresse. In der Doktorarbeit beschäftigte Fromm 
sich mit der sozio-psychologischen Struktur jüdischer Diasporagemeinden und 
stellte die Beziehung des „Gesellschaftskörpers“ her (vgl. Fromm, 1989:16), 
wobei das jüdische Gesetz als Ausdruck einer soziologischen Struktur verstan-
den wurde. Hier beantwortet Fromm sich selbst die wichtige Frage, die er be-
reits als Kind mehrmals gestellt hatte, wenn er gesellschaftliche Phänomene 
im Bekanntenkreis beobachtete (Wie ist das möglich?). „Das jüdische Volk 
wird durch die gemeinsame Form des Gesetzes konstituiert, wobei das Gesetz 
Träger des religiösen Inhalts ist“ (vgl. Fromm, 1989:20). Dies ist bereits ein 
Gedanke, der in Richtung der Charaktertheorie führt, die sich erst mit der 
Ausbildung zum Psychoanalytiker (1924) manifestiert, indem er die Entde-
ckung des seelischen Apparates für sich selbst mit Geschichtstheorie, Mutter-
rechtstheorie und historischem Materialismus verbinden konnte. 
Abgesehen vom Einfluss Georg Groddeks Ansichten beispielsweise zum Ge-
bärneid des Mannes und Harry Stack Sullivans Psychologie der zwischen-
menschlichen Beziehungen hatte das Frankfurter Institut Bedeutung für 
Fromms Entwicklung des Begriffs des Gesellschaftscharakters. Hier sollte er 
untersuchen, inwieweit und in welcher Weise der seelische Apparat des Men-
schen verursachend oder bestimmend auf die Entwicklung oder Gestaltung 
der Gesellschaft wirkt (Fromm, GA 1:3). Das fehlende Zwischenglied zwischen 
ökonomischer Lage der Gesellschaft und psychischer Struktur des Individuums 
sollte gefunden werden. Den sozialpsychologischen „Kitt“ der Gesellschaft 
galt es zu entdecken. Dieser Kitt der Gesellschaft verdeutlichte sich in der Un-
tersuchung von Arbeiter und Angestellten am Vorabend des dritten Reiches, 
die 1929 begann, anhand des autoritären Unbewussten, das die Diskrepanz 
zwischen Klassenlage und politischem Handeln erklärte. Wie das Unbewusste 
miteinbezogen wurde, soll das folgende Zitat zeigen: „Ihre Antworten mach-
ten deutlich, dass sie implizit oder explizit der Ansicht waren, dass revolutionä-
re Führer die größten Gestalten der Geschichte seien (…) und dass der Sozia-
lismus zu einer Weltverbesserung führen werde.  
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Gleichzeitig verriet jedoch ihre persönliche Haltung den Wunsch nach einem 
Führer, aber auch das Bedürfnis, alle Schwächeren zu beherrschen. Allerdings 
war diese Haltung oft unbewusst. Hätten wir gefragt: „Möchten Sie sich ei-
nem starken Führer unterwerfen und andere beherrschen?“, so hätten viele, 
deren Antworten auf solch einen Wunsch schließen, mit <Nein> geantwortet 
(Fromm, GA 1:186). Die Fragen, die tatsächlich gestellt wurden, waren: 
 
- Halten Sie es für richtig, dass auch die verheirateten Frauen arbeiten? 
Warum? 
- Glauben Sie, dass man bei der Erziehung der Kinder ganz ohne Prügel 
auskommt? 
- Glauben Sie, dass der einzelne Mensch an seinem Schicksal selbst 
schuld ist? Warum (nicht)? 
- Wodurch kann Ihrer Meinung nach die Welt verbessert werden? (vgl. 
Fromm, GA 1:175) 
 
Hier wurden die unbewussten Motive der Arbeiter und Angestellten durch 
eine assoziative Fragestellung ergründet. Was zunächst von gemeinsamer psy-
chischer Haltung ausgehend als libidinöse Struktur oder Strebung einer Gesell-
schaft bezeichnet wurde, mündete später in die Begriffe „social typical cha-
racter“ und „social character“ oder Gesellschaftscharakter. Wie auch immer 
der Begriff ist, das Prinzip der Entstehung bleibt sich gleich, es handelt sich um 
einen Prozess der Anpassung an die ökonomischen Bedingungen einer Gesell-
schaft (vgl. Fromm, GA 1:55-57). 
Doch dies wird im Folgenden noch ausführlicher dargestellt. Der Zusammen-
hang zwischen Psyche und Gesellschaft ist nun in Fromms Sozialpsychologie 
erfasst und hier soll daher auch die biografische Darstellung enden, um den 
Gesellschaftscharakter detaillierter zu beschreiben. 
 
              C o r n e l i a  B e c k e r  
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„Der Trieb bestimmt nicht alles“ – Der Gesellschaftscharakter bei Erich 
Fromm und seine Funktion 
„Ich versuche zu zeigen, dass die Triebe, die gesellschaftliche Handlungen 
motivieren, nicht wie Freud annimmt, Sublimierungen der sexuellen Triebe 
sind, sondern Produkte des gesellschaftlichen Prozesses, oder, genauer ge-
sagt, Reaktionen auf bestimmte Konstellationen, unter denen der Mensch 
seine Instinkte befriedigen muss. Diese Triebe sind grundsätzlich verschieden 
von naturalen Faktoren, nämlich den Instinkten Hunger, Durst, Sexualität. 
Während diese allen Menschen und Tieren gemeinsam sind, sind jene spezi-
fisch menschliche Produkte und nicht biologisch, sondern aus der gesellschaft-
lichen Lebenspraxis zu verstehen“ (aus einem Brief an Karl August Wittfogel, 
www. 1:4). Dieses Zitat beinhaltet schein eine Menge der wichtigen Aspekte 
zum Verständnis des Gesellschaftscharakters. Fromms Überzeugung ist, dass 
der Gesellschaftscharakter als psychische Struktur der Gesellschaft aus der 
sozialen Bezogenheit entsteht. Um den Charakter einer Gesellschaft idealty-
pisch zu erfassen, wendet er die gleichen analytischen Instrumente wie in der 
Individual-Analyse an, denn Gesellschaft besteht aus Einzelnen, die allerdings 
gemeinsame Einstellungen haben. Der dynamische Charakterbegriff, den 
Freud entwickelte, ist dabei Ausgangspunkt für die analytisch-
sozialpsychologische Erforschung der Gesellschaft. 
Was sind nun aber die theoretischen Voraussetzungen, wie läuft die Genese 
ab, und was sind die Funktionen des Gesellschaftscharakters für Individuum 
und Gesellschaft? Die theoretischen Vorraussetzungen für die Entwicklung 
des Gesellschaftscharakters als Begriff der Sozialpsychologie Fromms sind zum 
einen der dynamische Charakter und die daraus folgende Produktivkraft, zum 
anderen die gesellschaftliche Bezogenheit des Individuums. Der dynamische 
Charakterbegriff ist Freud zu verdanken, der Charakterzüge bei Individuen als 
Wurzeln von Verhaltensmerkmalen erkannte, indem er durch theoretische 
Überlegung Verhaltenskomplexe zueinander in Beziehung setzte, die vorher 
nicht in Verbindung gebracht wurden (bspw. Sauberkeitserziehung mit Spar-
samkeit und Ordentlichkeit). Die Charakterzüge sind nicht gleichzusetzen mit 
Verhaltensweisen. Psychische Energie wird gebündelt und in einem Charak-
terzug verfestigt. Daher ist der Charakterzug viel schwieriger zu ändern als 
eine Verhaltensweise. Beide sind allerdings Teile eines Systems, das auf die 
gleiche Quelle zurückzuführen ist, bei Freud die Libido (vgl. Funk, 1985:29 ff.). 
Fromm hat den von Freud erstmals wissenschaftlich verwendeten Charakter-
begriff auf die Gesellschaft angewendet.  
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Die andere theoretische Vorraussetzung für den Gesellschaftscharakter ist die 
Bedeutung der gesellschaftlichen Bezogenheit des Individuums. Dieser Ansatz 
wurde in der Psychoanalyse schon immer vertreten. Zwei Aspekte dieser Be-
zogenheit sind nun für den Gesellschaftscharakter wichtig. Zum einen ist für 
Fromms Verständnis das Individuum nicht als Gegenstück zur Gesellschaft zu 
sehen, das Individuum ist nur als soziales Wesen zu verstehen. „Society and 
the individual are not opposite to eachother. Society is nothing but living (…)“ 
(Fromm, www. 2:39). Zum anderen betont Fromm außer der gegenseitigen 
Bedingtheit das Bedürfnis des Menschen in Bezogenheit zu leben. Das Be-
dürfnis ist so stark, dass Beziehung zu anderen Vorraussetzung für geistige 
Gesundheit ist. Die Bezogenheit des Menschen ist somit eine theoretische 
Vorraussetzung und konkrete Entstehungsbedingung für den Individual-
Charakter und Gesellschaftscharakter. Das System Charakter ist nämlich aus 
der Wechselwirkung zwischen Individuum und Gesellschaft zu verstehen. 
„Das Charaktersystem stellt die relativ beständige Form dar, in der menschli-
che Energie im Prozess der Bezogenheit auf andere und der Assimilierung mit 
der Natur Gestalt angenommen hat“ (vgl. Funk, 1985:35). An dieser Stelle ist 
es wichtig, Fromms Beschreibung der Charaktergenese wiederzugeben, die er 
selbst von Sullivan übernommen hat, demzufolge ja Individualpsychologie 
nichts anderes als die Psychologie der zwischenmenschlichen Beziehungen ist. 
Der Charakter ist erworben und wird durch den Bezug zur Welt in zwei Arten 
generiert: 
 
1. durch Aneignung und Assimilierung der Dinge 
2. durch In-Beziehung-setzen zu anderen Menschen. 
 
Charakter wird daher definiert als „die (relativ) gleich bleibende Form, in die 
menschliche Energie im Prozess der Assimilierung und Sozialisation kanalisiert 
wird“ (Fromm, GA 2:41 ff.). Diese beständige psychische Struktur bestimmt 
das Verhalten, Denken und Fühlen des Menschen. In Abgrenzung zur behavi-
oristischen Sichtweise sieht Fromm im Unbewussten einen wichtigen Aspekt 
bei der Erklärung von Verhalten. Gleiches Verhalten kann aus ganz unter-
schiedlichen  Motivationen heraus entstehen (bspw. Aggression). 
Soweit die allgemeine Definition des Charakters bei Fromm. Wo liegt nun der 
Unterschied zwischen Individualcharakter und Gesellschaftscharakter? Fromm 
sagt hierzu: „Socially typical character is a category that is necessarily less spe-
cific than individual character“ (Fromm, www. 2:40). Der Begriff Gesell-
schaftscharakter ist nicht aus individuellen Charakterstrukturen einzelner Indi-
viduen zusammengesetzt, sondern er beschreibt vielmehr ein „Syndrom von 
Charakterzügen”, das einer Gruppe oder Gesellschaft gemeinsam ist.  
              C o r n e l i a  B e c k e r  
E i n z e l k ä m p f e r  o d e r  C o a c h ?  
Die Entstehung ist analog der individuellen Charaktergenese in der Anpassung 
an ökonomische Bedingungen zu sehen. Der der Gruppe gemeinsame Gesell-
schaftscharakter ist als eine gemeinsame psychische Haltung zu verstehen, die 
sich aus einem gemeinsamen Lebensschicksal heraus ergeben hat und das 
Denken, Fühlen und Handeln bestimmt. Es ist keinesfalls so, dass der Gesell-
schaftscharakter jedem gleich zueigen ist. Jedes Individuum ist eine Mischung 
aus verschiedenen Charakterzügen, doch die gemeinsamen Charakterzüge 
sind bestimmend für das gemeinsame Verhalten und die daraus folgende Pro-
duktivkraft einer Gesellschaft. Es handelt sich beim Gesellschaftscharakter um 
die hervorstechenden, eben charakteristischen Züge einer Gesellschaft, von 
Fromm auch als die Charaktermatrix bezeichnet (vgl. GA 2:54). Die Einsicht in 
die seelische Struktur des Einzelnen geht bei Betrachtung von großen Zahlen 
von Menschen zu Gunsten des Gesellschaftscharakters zurück. Dies ist bei der 
Beurteilung von Ergebnissen sozialpsychologischer Untersuchungen zu be-
rücksichtigen (vgl. Funk, 1985:12 ff.). 
Nachdem nun theoretische Vorraussetzungen und Genese des Gesellschafts-
charakters betrachtet wurden, sollen noch die Funktionen dargestellt werden. 
Hierbei ist die Funktion des Gesellschaftscharakters für die Gesellschaft von 
der Funktion für das Individuum zu unterscheiden. Grundsätzlich ist der 
Mensch weniger determiniert durch Instinkt als das Tier. Der Charakter kann 
nach Fromm den Instinkt ersetzen. Reaktionen laufen ab, ohne dass darüber 
nachgedacht werden muss, da das Charaktersystem das Grundmuster für die 
Verhaltensweise vorgibt. Eine weitere Funktion des Charakters im Allgemei-
nen ist die Vereinheitlichung der Handlungsweise. Der Mensch handelt inner-
halb eines geschlossenen Systems, das einer bestimmten Logik folgt, vorgege-
ben durch die Charakterstruktur. Darüber hinaus lassen sich noch die speziel-
len Funktionen des Gesellschaftscharakters beschreiben. Da er das Ergebnis 
der Lebenserfahrungen einer ganzen Gruppe ist, ist er als verbindender Faktor 
der Individuen mit der Gruppe zu verstehen. Aus einer solchen Basis können 
sich Ideen beispielsweise zu „mächtigen Triebkräften entwickeln (vgl. Funk, 
1985:43). Nur mit einer bestimmten Charakterstruktur ausgestattet können 
diese Ideen oder Werte von den Individuen nachvollzogen werden. 
Alle Begriffe unterliegen einer emotionalen Matrix, wie es Fromm ausdrückt, 
und sind dadurch in einer bestimmten Weise in der Charakterstruktur verwur-
zelt. Im Falle des Gesellschaftscharakters haben bestimmte Ideen oder Vorstel-
lungen mehr Anziehungskraft, da sie in der Charakterstruktur von vielen Indi-
viduen verwurzelt sind. Auf diesem Hintergrund wird der Gesellschaftscharak-
ter zum Schlüsselbegriff für das Verständnis von Gesellschaftsprozessen.  
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Um es auf den Punkt zu bringen, wo die Funktion des Gesellschaftscharakters 
für den Einzelnen liegt, sei gesagt, dass es den Menschen veranlasst so zu 
handeln, zu denken, selbst zu fühlen, wie es für das Leben in der Gesellschaft 
notwendig ist. Die Anpassung an gesellschaftliche Notwendigkeit lässt Cha-
rakterzüge entstehen, die ein Gefühl der Befriedigung bei jeder Tätigkeit zu-
rücklassen. Man möchte so handeln, wie man muss. Der Zweck, den der Ge-
sellschaftscharakter für die Gesellschaft erfüllt, liegt auf der Hand. Sie funktio-
niert auf diese Weise. Dadurch dass der Gesellschaftscharakter äußere Not-
wendigkeit internalisiert, nutzt er menschliche Energie für den Erhalt des Sys-
tems und hat somit stabilisierenden Effekt. Obwohl es womöglich so scheinen 
mag, ist dies kein einseitiger Prozess. Das Individuum im Dienst der Gesell-
schaft zu sehen wäre eine Fehlinterpretation. Hier gehe ich auf den bereits 
verwendeten Begriff der Produktivkraft näher ein. Fromm sieht im Gesell-
schaftscharakter eine wichtige Produktivkraft für die Veränderung von Be-
wusstsein, von gesellschaftlicher Ordnung, von Wertvorstellungen etc. Ändern 
sich die Bedingungen, unter denen der Gesellschaftscharakter einmal entstan-
den ist, kann er auch als Sprengstoff und nicht als Kitt des Sozialgefüges die-
nen. Änderungen der äußeren Verhältnisse allein haben demnach keinen 
Sinn. 
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„Die Idee muss Fleisch werden“ – Über den Sinn der Erkenntnis des 
Gesellschaftscharakters für die praktische Pädagogik. 
Nun ist es an der Zeit, nach all den Beschreibungen des Gesellschaftscharak-
ters konkret zu werden und einen Sinn für die Pädagogik darin zu erkennen. 
Der Gesellschaftscharakter als Erklärungsmodell für gesellschaftliche Phäno-
mene lässt den Sinn sicher einfacher erkennen als für die Pädagogik, noch 
dazu wenn die praktischer Anwendung dabei im Vordergrund steht. Daher 
werden zunächst die verschiedenen Charakterorientierungen im Einzelnen 
gezeigt, um eine konkrete Vorstellung davon zu bekommen. Die Einzelheiten 
der verschiedenen Charakterorientierungen sollen hier nicht im Detail be-
schrieben werden, doch um einen Eindruck zu vermitteln, wo die Pädagogik 
Ansatzpunkt hat, wenn sie mit der Erkenntnis des Gesellschaftscharakters 
arbeiten will sollen das folgende Schema 1 (vgl. Fromm, GA 2:75 ff.) helfen: 
 
rezeptive Orientierung: 
 
 Positiver Aspekt .................................................Negativer Aspekt 
 bescheiden ........................................................selbstverachtend 
 anpassungsfähig ................................................prinzipienlos 
 vertrauensvoll ....................................................leichtgläubig 
 annahmefähig ...................................................passiv 
 
ausbeuterische Orientierung: 
 
Positiver Aspekt .................................................Negativer Aspekt 
aktiv ..................................................................ausbeuterisch 
stolz...................................................................eingebildet 
impulsiv .............................................................unbesonnen 
selbstsicher ........................................................arrogant 
 
hortende Orientierung: 
 
Positiver Aspekt .................................................Negativer Aspekt 
besonnen...........................................................misstrauisch 
standhaft ...........................................................eigensinnig 
vorsichtig ...........................................................ängstlich 
ordentlich ..........................................................pedantisch 
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Marketingorientierung: 
 
Positiver Aspekt .................................................Negativer Aspekt 
wandlungsfähig.................................................unbeständig 
jugendlich .........................................................kindisch 
tolerant .............................................................gleichgültig 
witzig ................................................................ töricht 
 
Die obige Zusammenstellung soll nicht dazu verleiten, im Sinne von Sternzei-
chen jedem Menschen einen Charakter zuordnen zu wollen. Die Trennung ist 
methodisch vorgenommen, um des besseren Verständnis willen. 
Jeder Mensch ist eine Mischung aus verschiedenen Orientierungen, aus-
schlaggebend ist, welche Aspekte dominieren. Entsprechend der vorherr-
schenden Produktivität ist jeder dieser Charakterzüge als Punkt in einem Kon-
tinuum zu beschreiben (vgl. Fromm, GA 2:75 ff.). Im Falle der Pädagogik, ein 
Arbeitsfeld, wo es sich um einen Gesellschaftsprozess handelt, ist der Gesell-
schaftscharakter mindestens genauso bedeutsam, wenn nicht bedeutsamer 
als der Individualcharakter. Es wird also von Vorteil sein, wenn der dominie-
rende Gesellschaftscharakter analysiert werden kann, um seine Ausprägungen 
in der Gruppe, Schule etc. zu beurteilen. Denn nun kommt es darauf an die 
im zweiten Schema dargestellte produktive Seite der Charakterorientierung 
anzustreben und die Bedingungen dafür zu schaffen. Wie das möglich ist, 
wird nun erläutert. Es soll nun zunächst folgendes Zitat Fromms seine grund-
legende Haltung zu Erziehung deutlich machen: 
„Ich glaube, Erziehung bedeutet, dass man die Jugend mit dem Besten be-
kannt macht, was ihr die Menschheit hinterlassen hat. Wenn dieses Erbe auch 
großenteils in Worten überliefert ist, so kann es doch nur wirksam werden, 
wenn diese Worte in der Person des Lehrers und in der Praxis und Struktur der 
Gesellschaft Wirklichkeit werden. Nur die Idee, die Fleisch wird, kann einen 
Einfluss auf den Menschen ausüben; die Idee, die ein Wort bleibt, kann nur 
Worte ändern“ (Fromm zit. n. Claßen, 1987:5). 
Diese Aussage Fromms zeigt seine komplexe Denkweise, sie zeigt, wie wichtig 
ihm die Verknüpftheit von Gesellschaft, Handeln, Idee und Wirklichkeit ist. 
Pädagogik jenseits von Gesellschaftsstruktur und jenseits von konkretem Han-
deln bliebe Idee und damit wirkungslos. Der Bezug zwischen Idee und konkre-
tem Leben ist fundamental wichtig, die Weisheit oder das Wissen ist nur Mit-
tel zur Verbesserung des Lebens, insbesondere des menschlichen Zusammen-
lebens. Hierin steckt viel jüdische Philosophie. Rabbi Hillel sagte dem Sinn 
nach, wer an Weisheit wachse, veredle das Leben, wobei die Weisheit das 
Mittel ist, der Zweck das Leben. So betrachtet ist die Gefahr abgewendet, die 
Kenntnis des Gesellschaftscharakters, beispielsweise der Marketingorientie-
rung mit vorwiegend unproduktiven Aspekten als unabwendbare Einsicht mit 
Pessimismus oder gar Zynismus zu beantworten. Ein „Ich kann nichts dagegen 
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tun“, gibt es nicht bei Fromm, etwas dagegen tun wäre auch der falsche An-
satzpunkt. Erinnern wir an das Beispiel des Coach statt Einzelkämpfer. Die 
Gegebenheiten sind die Grundlage für Veränderung. 
Fromms durchweg positive, nicht jedoch naive Sichtweise des Lebens wirkt 
sehr anstecken. Die Kontinuität der Charakterorientierungen lässt immer 
Spielraum für Veränderung in die produktive Richtung. Nach Fromm besitzt 
der Mensch innere Kräfte, die er mobilisieren kann, um bestehende Verhält-
nisse zu verändern. Sein Bild vom Menschen innerhalb der Gesellschaft ist 
nicht das einer „ Marionette irgendwelcher Zustände“, sondern eines tätigen 
Wesens. „Der Mensch ist kein unbeschriebenes Blatt auf das erst die Kultur 
ihren Text schreibt“ (GA 2:18/19). Doch wie passt das jetzt zum Gesellschafts-
charakter, der den Menschen so handeln lässt, wie es in der Gesellschaft er-
wünscht ist und damit deren Überleben sichert? Hinsichtlich dieser Funktion 
der Überlebenssicherung tritt die Familie ja sogar als „psychischer Agent“ der 
Gesellschaft auf, indem sie den Charakter des Kindes entsprechend formt 
(Fromm www. 3:3). 
Die Lösung dieses Widerspruchs gibt Fromms psychologische Unterscheidung 
zwischen „gesunder und kranker“ Gesellschaft. Der Zustand der Gesellschaft 
hängt davon ab, wie groß die Diskrepanzen zwischen gesellschaftlichen und 
humanen Bedürfnissen sind. Je größer die Diskrepanzen, desto schlechter die 
Gesellschaft. In diesem Fall ist der vorherrschende Gesellschaftscharakter vor-
wiegend nicht produktiv und sollte deshalb nicht angestrebt werden. Anpas-
sung an diesen Zustand bedeutet seelische Krankheit. Soll aber seelische Ge-
sundheit gefördert werden, so ist es wichtig, auch entgegen den herrschen-
den Normen Werte zu vermitteln. Seelische Gesundheit ist bei Fromm wichti-
ger als bloßer Erfolg in der Gesellschaft. Die Wahl des gesunden produktiven 
Menschen, die Gesellschaft zu verändern, bleibt immer noch bestehen.  
Dem kranken, nicht-produktiven Menschen bleibt höchstens die Wahl zwi-
schen Anpassung und Nervenzusammenbruch (vgl. Fromm, www. 3). 
Ein weiterer Aspekt bei der Lösung des scheinbaren Widerspruchs zwischen 
gesellschaftlichen Anforderungen und Formung der kindlichen Charaktere 
nach eigenen Vorstellungen liegt in der Dynamik des Charakterbegriffs selbst. 
Ein bestimmtes Potential von Charakterorientierungen ist da, das sich sowohl 
in negativer Richtung ausprägen kann, wie das Schema 1 gezeigt hat. Dabei 
spielt auch die Pädagogik eine wichtige Rolle. Sie kann helfen, eine Umge-
bung zu schaffen, in der die negativen Aspekte „austrocknen“ und die positi-
ven geweckt werden können (vgl. GA 3:360). Doch dazu sind allein produkti-
ve Pädagogen in der Lage.  
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Es gibt keine Rezepte, doch als wichtigste Vorbedingung für die Entwicklung 
in die produktive Richtung nennt Fromm eine Umgebung von Menschen, die 
das Leben lieben. Mehr Beispiel statt Belehrung, echtes Interesse statt Dro-
hung, Bezogenheit statt Prinzipien, all dies kann eine Atmosphäre schaffen, in 
der produktive Orientierung möglich wird. Nicht das System Schule allein kann 
zur Verantwortung gezogen werden, wenn es um die Reproduktion des Ge-
sellschaftscharakters geht, auch der/die einzelne Pädagoge/Pädagogin ist ge-
fordert, Werte auch entgegen dem erfolgversprechenden Gesellschaftscharak-
ter zu vermitteln, bzw. ihn in die produktive Richtung zu bringen, und zwar 
nicht nur durch Worte. „Die Idee muss Fleisch werden“, sonst bewirkt sie 
nichts, schon gar keine Veränderung. Produktive Pädagogen müssen sich 
nicht hinter gesellschaftskritischen Zynismus vergraben, sie müssen auch nicht 
resignieren, sie können nach dem Vorbild Fromms aktiv am Gestaltungspro-
zess teilhaben, ohne in der Einzelkämpferrolle zu verzweifeln, wenn sie auch 
ein bisschen Distanz wahren. „…es ist eben jene negierende Praxis, die ihn 
nicht verzweifeln und an der Gesellschaft irre werden lässt“ (Funk, 
1997:12/13). 
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